
„Vernetzen – fördern – befähigen“, so
lautet das Motto des Ungarndeutschen
Pädagogischen Instituts (UDPI): Die
ungarndeutschen Kindergärten, Grund-
schulen, Gymnasien und Schulzentren
werden durch das UDPI vernetzt, die
Umsetzung ihrer pädagogischen Auf-
gaben anhand von Fortbildungen und
Beratungen gefördert, damit die Insti-
tutionen hinsichtlich der neuen Heraus-
forderungen im 21. Jahrhundert befä-

higt werden, im Dienst des Ungarn-
deutschtums gestärkt zu erziehen und
zu unterrichten. Das UDPI mit Sitz in
Fünfkirchen und einem zusätzlichen
Büro in der Hauptstadt wird von der
Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen (LdU) getragen. Gegründet
wurde das Institut 2005, ein zusätzli-
ches Büro ist seit 2018 im Budapester
Haus der Ungarndeutschen eingerich-
tet. Das Büro in Budapest ist Bestand-

teil von UDPI in Fünfkirchen, Leiter
ist Josef Weigert. Von den insgesamt 5
festen und 12 freien Mitarbeitern sind
3 in Budapest tätig: Maria Scherzinger,
Gyula Meskó (Referenten für Bildungs-
wesen) und László Appel (Referent für
Bildungsverwaltung). Die Eröffnung
des Budapester Büros wurde durch den
Rundbrief der LdU schnell von den

Seit 2015 gedenkt die Bundesregie-
rung jedes Jahr am 20. Juni der Opfer
von Flucht und Vertreibung. Am 20.
Juni 2019 konnte ich an der Vorver-
anstaltung zum Gedenktag von Flucht
und Vertreibung, an der Podiumsdis-
kussion im Konferenzzentrum des
Bundesministeriums des Innern, für
Bau und Heimat und auch an der an-
schließenden offiziellen Gedenkstunde
im Deutschen Historischen Museum
teilnehmen. 

Podiumsdiskussion 
mit Zeitzeugen

Am Vormittag begegneten sich Zeit-
zeugen, junge Erwachsene und Schüler
im Bundesministerium des Innern, für
Bau und Heimat, um über das Schicksal
der vertriebenen Deutschen nach dem
Zweiten Weltkrieg zu reden. In diesem
Jahr stand das Schicksal der Ungarn-

deutschen, die nach
dem Zweiten Welt-
krieg in sowjetische
Gefangenschaft ge-
rieten und später –
aufgrund ihrer Volks -
zugehörigkeit – in
den ungarischen In-
ternierungslagern er-
neut Zwangsarbeit
leisten mussten,
durch das Gespräch
mit Georg Richter im
Mittelpunkt. In mei-
ner Dissertation
habe ich sein Schicksal eingehend be-
arbeitet, und als wir uns im Jahre 2017
auch persönlich treffen konnten – und
ich ihm seine Akten aus den Jahren
1950 - 1953 aus dem Archiv der un-
garischen Staatssicherheitsdienste über-
reichen konnte –, war dieser Moment
für uns beide, für die Erlebnisgeneration

und für die Enkelgeneration, unver-
gesslich. Georg Richter war an diesem
Gedenktag ein besonderer Gast, ein
Brückenbauer, ein Zeitzeuge, der viel
zu erzählen hatte.

Die Rolle der Zeitzeugen betonte
der Parlamentarische Staatssekretär
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Erste Abschlussprüfung des beruflichen Zweigs 
an der Audi Hungaria Schule Raab
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 Institutionen und Selbstverwaltungen
wahrgenommen.

Das Budapester Büro ist in die lau-
fenden Projekte und Aufgabenbereiche
der Fünfkirchner Zentrale eingegliedert
und wurde auf Initiative von Emmerich
Ritter, dem Parlamentsabgeordneten der
Ungarndeutschen, ins Leben gerufen.
Zu seinen Aufgabenbereichen gehören
u. a. die Erstellung von Lehrplänen und
Stoffverteilungsplan-Empfehlungen,
Publikationen und Unterrichtsmateria-
lien, aber auch die Organisierung und
Abwicklung von Fortbildungen für Kin-
dergarten- und Schulpädagogen der un-
garndeutschen Bildungseinrichtungen
im In- und Ausland. Unterstützen kön-
nen sie aber auch Schulen bei der Lehr-
buchbestellung und halten auch für
Lehramtsstudenten interaktive Vorle-
sungen an den Universitäten. Die Mit-
arbeiter nehmen zudem auch an Fach-
tagungen und Konferenzen teil, wo sie
u. a. auch die Ungarndeutschen Institu-
tionen vorstellen. Die Mitarbeiter sind
auch als Juroren bei den Deutschwett-
bewerben tätig.

Das UDPI-Büro in Budapest steht mit
seinem Träger, der LdU, in engstem
Kontakt. Die Koordinierung des im letz-
ten Jahr eingeführten Stipendienpro-
gramms für Kindergartenpädagogen ge-
hört genauso zum breitgefächerten
Aufgabenkreis des UDPI, wie die Be-
treuung der Übernahme der Trägerschaft
der Bildungseinrichtungen durch die ört-
lichen deutschen Selbstverwaltungen.
Das ist ein etwa anderthalbjähriger Pro-
zess, wobei das Institut die Bildungs-
einrichtungen und Selbstverwaltungen
mit Beratung und Betreuung des Über-
nahmeprozesses Hilfe leistet. Die häu-
figsten Fragen, die seitens der Bildungs-
einrichtungen gestellt werden, beziehen
sich auf die gesetzlichen Regelungen
des Trägerwechsels und die Rechte der
Angestellten nach der Übernahme, aber
auch die Fortbildungen und das Stipen-
dienprogramm interessieren viele. Es ist
Allgemeingut, dass es in den Kinder-
gärten und Schulen an ausgebildeten
Fachkräften mangelt. Um dieses Pro-
blem zu lösen, initiierte Emmerich Ritter
das Stipendienprogramm für Kindergar-
tenpädagogen. Das wird ab September
für Studenten erweitert werden, die nach

dem Diplomerwerb als Nationalitäten-
pädagogen in den Grundschulen und
Gymnasien tätig sein werden.

Seit 2018 ist das UDPI für die Kon-
takthaltung aller 13 in Ungarn lebenden
Nationalitäten zuständig. Bis auf die ar-
menische und ukrainische Minderheit
haben elf von ihnen eine Institution im
Bildungswesen. Die meisten Kindergär-
ten, Grundschulen und Gymnasien ha-
ben die Ungarndeutschen, die Roma,
die Slowaken, die Kroaten und die Ru-
mänen, aber auch die Polen, die Bulga-
ren, die Ruthenen, die Slowenen, die
Serben und die Griechen verfügen über
solche.

Die wichtigsten Zielsetzungen für die-
ses Jahr sind: die Vorbereitung auf das
Stipendienprogramm für Pädagogen, die
Ausschreibungen für die Herbst-Fort-
bildungen in Deutschland, die Fortbil-
dungen des Goethe-Instituts in Fünfkir-
chen und Debrezin sowie die 60-stündige
Fortbildung „Spiele und Tänze in un-
garndeutschen Kindergärten und in der
Unterstufe der Grundschule“.

Das UDPI ist jeder Zeit offen für Fra-
gen unter: info@udpi.hu

Gabriella Sós

„Vernetzen – fördern – befähigen“
Tätigkeiten und Aufgabenbereiche des UDPI-Büros in Budapest

(Fortsetzung von Seite 1)

Im Rahmen einer Feierstunde am 21.
Juni erhielten die Absolventen neben
dem Landesabschluss der ungarischen
Industrie- und Handelskammer mit der
Berufsbezeichnung „Fremdsprachige In-
dustriekaufleute“ auch das Zertifikat
„Deutsche duale Berufsbildung im Aus-
land“. Die Überreichung dieses begehr-
ten Zertifikats der höchsten Qualitäts-
kategorie des deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK) wurde
durch den geschäftsführenden Vorstand
der deutsch-ungarischen Industrie- und
Handelskammer (DUIHK), Gabriel
Brennauer, vorgenommen.

Der erste Abschlussjahrgang konnte
– erstmals an einer deutschen Auslands-
schule – das Fremdsprachenzertifikat
Englisch der deutschen Kultusminister-
konferenz in Empfang nehmen. Hierzu
hatte die gesamte Lerngruppe an einer
umfangreichen Sprachprüfung auf dem
Niveau B1 bzw. B2 teilgenommen; die-

ses Fremdsprachenzertifikat bescheinigt
besondere berufsbezogene Fremdspra-
chenkompetenzen in der englischen
Sprache.

Die duale kaufmännische Berufsaus-
bildung „Fremdsprachige/r Industrie-
kauffrau/mann“ wurde im Jahre 2017 in
Zusammenarbeit mit der AUDI HUN-
GARIA Zrt. und der Audi Akademie
Hungaria eingeführt. Während der zwei-
jährigen dualen Ausbildung verbringen
die Schülerinnen und Schüler zwei Tage
in der Woche in der Audi Hungaria
Schule, wo sie theoretische Grundlagen

erlernen, und drei Tage bei den Partner-
unternehmen, wo ihnen in den verschie-
denen Abteilungen praktische Kompe-
tenzen vermittelt werden. Aufgrund der
hier erworbenen Kompetenzen haben
sie die Grundlage für eine erfolgreiche
berufliche Zukunft gelegt. Hierzu gra-
tulieren Lehrkräfte, Ausbilder und die
ganze Schulgemeinschaft recht herzlich!

Nähere Informationen über die kauf-
männische Berufsausbildung an der
Audi Hungaria Schule sind auf der
Schulhomepage zu finden: 
www.audischule.hu\Berufliche Bildung
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Ödenburger Familien im Porträt

Die Franks
Im Evangelischen Lyzeum zu Ödenburg/Sopron wohnte
ich einer Gedenkveranstaltung für Valeria Koch bei. Dort
lernte ich einen interessierten, wissbegierigen jungen Mann
namens Ágoston kennen, der mir erzählte, dass er sich für
Ahnenforschung interessiere und dass für ihn die Tradi-
tionen und die bürgerlichen Werte der Stadt sehr wichtig
seien. All das weckte mein Interesse, ich wollte mehr über
ihn wissen. Als ich ihn kontaktierte, sagte er, er würde
gerne seinen Vater, Dr. Norbert Frank, zu unserem Treffen
mitbringen. Es stellte sich heraus, dass beide der Ahnen-
forschung frönen, ja diese für sie fast schon eine Sucht ist.

Wie kam es dazu, dass sich ein junger Mann für alte
Dinge interessiert? Ágoston hatte im Lyzeum eine Ge-
schichtslehrerin, Maria Vinczepap-Wild, die ihren Schülern
beigebracht hatte, nach den Hintergründen zu forschen, zu
recherchieren, kurz gesagt, zu denken. Dazu kam noch,
dass ihn sein Vater schon als kleines Kind bei den gemein-
samen Spaziergängen in der Stadt mit der Stadtgeschichte
bekannt machte. Ein Zufall brachte dann die beiden auf
die Idee, die Familiengeschichte aufzuarbeiten: Beim Auf-
räumen fand Norbert Frank ein altes Heft wieder, in dem
er Fakten über die Familie festgehalten, ja sogar die Per-
sonen auf Grund von Fotos gezeichnet und diese mit Na-
men versehen hatte. Als junger Mann besuchte er damals
allabendlich seine Großmutter, Theresia Steiner, die ihm
viel über alte Zeiten erzählte. Nach einer Zeit wurde das
für ihn so unübersichtlich, dass er dieses oben genannte
Heft vollschreiben musste. Dieses Heft weckte später die
Aufmerksamkeit des sowieso sehr neugierigen und für
alles offenen Sohnes. Bei den Forschungen unterstützen
nunmehr die beiden einander, indem sie abwechselnd im
Internet und in Büchern sowie Archiven nachschauen. So
stellte es sich heraus, dass sie mit fast allen Ödenburger
Familien irgendwie verwandt oder verschwägert sind: so
z. B. mit den Brinners. Die Familie Frank besitzt unter an-
derem ein altes Erinnerungsstück, einen Preis, den Johann
Brinner, (Urururgroßvater väterlicherseits) 1885 bei einem
Landes-Rindermarkt verliehen bekommen hatte. Dessen
Großvater war wiederum 1824 bei der Grundsteinlegung
des heutigen Lyzeums höchstwahrscheinlich als Kirchen-
vater dabei.

Für Ágoston sind die schönsten Momente dann gegeben,
wenn für ihn ein Gegenstand in der Wohnung „zu erzählen“
beginnt. Die Familie besitzt einen Tisch, der in der Allge-
meinen Landesausstellung 1885 in Budapest im Pavillon
eines Vorfahren, Martin Drobnitsch, gestanden und den
laut eines Schreibens sogar Kaiser Franz Joseph bewundert
hatte.

Adam Frank bekam 1610 in Ödenburg das Bürgerrecht.
Seither lebt die Familie in dieser Stadt und gehört über
mehrere Generationen hinweg zu den Wirtschaftsbürgern.
Manche waren sogar sehr betucht, sie hatten Weingärten
vielerorts rund um die Stadt. Allerdings: Auch diese Familie
blieb von der Vertreibung nicht verschont. Die meisten der

Angehörigen landeten in Deutschland, in Bad Wimpfen.
Einzig die oben schon erwähnte Großmutter, Theresia Stei-
ner, durfte daheim bleiben: Ihr Mann kämpfte nämlich im
Zweiten Weltkrieg an der Front und war unauffindbar. The-
resia argumentierte bei den Behörden damit, dass sie auf
ihren Mann hier warten müsse, wenn er wieder heim-
komme.

Theresia Steiner, Norberts Großmutter, sprach mit ihrem
Enkelkind Deutsch. Dieser fragte einmal seine Großmutter,
ob sie Deutsche oder Ungarin sei, worauf sie folgende
Antwort gab: „Ich bin Ödenburgerin.“. So erlernte Norbert
allmählich die deutsche Sprache und konnte mit den in
Deutschland lebenden Verwandten kommunizieren. Es gab
aber Zeiten, in denen die deutsche Sprache verpönt war.
Einmal verabschiedete sich Norbert eben von der Ver-
wandtschaft, als ein Polizist vorbeikam und ihm eine Ohr-
feige verpasste, denn in Ungarn dürfe man diese Sprache
nicht sprechen.

Ágoston besuchte zunächst einen deutschsprachigen Kin-
dergarten und anschließend das Nationalitätengymnasium,
das Lyzeum. Anfangs hatte er einigermaßen Schwierig-
keiten, die Erklärungen seiner Lehrer mitzuschreiben, denn
Fachbegriffe kannte er nicht. Die Lehrer waren aber sehr
nachsichtig, sie akzeptierten auch, wenn er z. B. Folgendes
schrieb: „Der Mammut ist meghalt.“ Nach einem halben
Jahr waren aber alle Probleme aus dem Weg geräumt und
heute beherrscht er die Sprache. Er ist auch in die evange-
lische Kirchengemeinde integriert und will in die Fußstap-
fen seines Vaters treten, indem er in Wien Jura studieren
will.

Judit Bertalan
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Vater und Sohn vor der evangelischen Kirche, deren deutsche Got-
tesdienste sie gerne besuchen 
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Josef Balings Denkmal im Heimatdorf
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beim BMI, BdV-Vizepräsident Ste-
phan Mayer, und sprach über eine ak-
tive Erinnerungskultur – gerade für die
jungen, heranwachsenden Generatio-
nen. Neben Georg Richter aus Nadwar
(92 Jahre alt, lebt in Ulm) stellten sich
die Zeitzeugin Dr. Maria Werthan, Prä-
sidentin des Frauenbundes des Bundes
der Vertriebenen, die russlanddeutsche
Social Media-Aktivistin Irina Peter
und der Organisator des Brünner Ge-
denk- und Versöhnungsmarsches Ja-
roslav Ostrcilík den Fragen der Schü-
ler aus Deutschland und Rumänien.
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin
der Stiftung Flucht, Vertreibung, Ver-
söhnung, moderierte die Gespräche
ausgezeichnet.

Offizielle Gedenkstunde

Bei der Gedenkstunde am Nachmit-
tag im Zeughaushof des Deutschen His -
torischen Museums in Berlin würdigte
Bundesinnenminister Horst Seehofer
die Lebensleistung der deutschen Ver-
triebenen nach dem Zweiten Weltkrieg.
Aus der Erfahrung der Vergangenheit
heraus sei dieser Gedenktag eine Mah-
nung, ein Weckruf für die Gegenwart,

Demokratie brauche Erinnerung,
meinte Seehofer. Anschließend folgten
ein Grußwort und ein Gebet von Bi-
schof Reinhart Guib, Evangelische Kir-
che A. B. in Rumänien.

Die Geschichte eines am Ende des
Zweiten Weltkrieges erst sieben Jahre
alten Mädchens erzählte Dominik
Bartsch, Vertreter des Hohen Flücht-
lingskommissars der Vereinten Natio-
nen in Deutschland. Das Mädchen
musste mit seiner Mutter und seinen
zwei Geschwistern die Heimat verlas-
sen. Während der Flucht ist sein jün-
gerer Bruder (Säugling) gestorben,
ruht also in einem fremden Land. Die-
ses Mädchen ist heute 80 Jahre alt.
Bartsch erinnerte mit bewegenden
Worten an die heutigen siebenjährigen
Mädchen, die aus ihrer Heimat flüch-
ten müssen. „Während ich hier rede,
werden weiter Menschen verfolgt“,
sagte Bartsch. 

Professor Aleida Assmann, Trägerin
des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels 2018, hob in ihrer An-
sprache die Rolle der Erinnerungskul-
tur hervor, die in allen betroffenen
Ländern, also grenzübergreifend, statt-
finden soll. Im Schlusswort erinnerte
Dr. Bernd Fabritius, Präsident des

Bundes der Vertriebenen, das Publi-
kum an den Winter 1945, an die Zeit
der Flucht und Vertreibung der Deut-
schen, und an die Zeitzeugen, die uns
vom Kampf ums Überleben berichte-
ten. Dieses Unrecht, das rund 15 Mil-
lionen Deutschen widerfahren ist, und
dessen Folgen haben unsere Identität
ganz erheblich geprägt, unterstrich
 Fabritius. Jede Vertreibung, jede eth-
nische Säuberung – gleichgültig wo,
wann und warum – sei immer ein Ver-
brechen, betonte Fabritius und war der
Meinung, dass Europa den Tatbestand
der Vertreibung für die Zukunft sank-
tionsfähig normieren muss.

Musikalisch wurde die Gedenk-
stunde von der Karajan-Akademie der
Berliner Philharmoniker durch die
Werke der Komponisten S. Prokofiev,
M. Weinberg und K. Weill umrahmt.
Nach dem Programm konnten die Gäs -
te beim Empfang über diese Themen
Gespräche führen.

Dr. Kathi Gajdos-Frank

Weitere Informationen
https://www.protokoll-inland.de/Sha-
redDocs/kurzmeldungen/Webs/PI/DE/
nationale-gedenk-feiertage/20Juni/20-
juni-2019.html

Josef Baling (1928 - 2016), langjähriger für Kultur zuständiger
Vizevorsitzender der Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen, Vorsitzender des Verbandes Ungarndeutscher Selbst-
verwaltungen der Branau, Gründungsvorsitzender des Landesrates
Ungarndeutscher Chöre, Kapellen und Tanzgruppen, liegt auf
dem Friedhof seiner Heimatgemeinde Feked begraben. Nun
wurde dem Ehrenbürger auch ein Denkmal gestellt, das am
16. Juni auf dem Kirchhof im Beisein von zahlreichen Weg -
gefährten, Freunden, Kollegen, Mitstreitern und Verehrern
enthüllt wurde. Auch bei der vorherigen Messe war die Kirche
voll besetzt. 

Bürgermeister Peter Tillmann, Zoltán Schmidt, Vizevorsit-
zender des Verbandes der Deutschen Selbstverwaltungen der
Branau, Parlamentsabgeordneter Johann Hargitai und Franz
Heilig, ehemaliger Vorsitzender des Landesrates, wür dig ten
das Lebenswerk von Baling. Für die musikalische Um    rahmung
der Feierstunde sorgten Margarete Wache (Mund har monika),
Die Neun Branauer Musikanten und das Wemender Duo Till-
mann-Ravasz, begleitet von Josef Emmert (Akkordeon).

Über das Schicksal der Ungarndeutschen in Berlin

Gedenktag der Opfer von Flucht und Vertreibung

Sohn Otto und Enkel András Baling sowie Fekeds Bürgermeister
Peter Tillmann enthüllten das Denkmal von Josef Baling – ein Werk
des Bildhauers Zsolt Nyári   Foto: I. F.

(Fortsetzung von Seite 1)
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Stefan Raile

Zerstörtes Glück
4. Fortsetzung

Die drei Alten hielten es, wie sie mich
einzeln wissen ließen, in unterschied-
lichem Ausmaß für möglich, dass Ter-
nay trotz seiner Verbundenheit mit mir
bereits, als wir noch weitgehend unbe-
droht im Dorf lebten, aus Gründen, die
ihnen freilich verschlossen blieben, er-
heblich gefährdet war. Es wurde sei-
nerzeit gemunkelt, dass man ihn zwei-
mal unter Umständen, die verfänglich
erschienen, gesehen habe. Ein Feldhü-
ter behauptete, dass der zufällig von
ihm Entdeckte an einem trüben Nach-
mittag, wahrscheinlich ähnlich wie
nach ihm Pipa-Lisi, scheinbar unschlüs-
sig unter der uralten Platane verweilte,
erst lange am Stamm mit der rauen, ge-
fleckten Borke lehnte, sich schließlich
ins Gras hockte, einen Strick durch
beide Hände gleiten ließ und mehrfach
zu dem dicken, weit ausladenden, dicht
belaubten, Ast über sich blickte, ehe er
abrupt aufstand und sich hastig dorf-
wärts entfernte. Und von einem Angler,
der als glaubwürdig galt, wurde erzählt,
er habe, ohne eingreifen zu müssen, aus
geringer Entfernung beobachtet, wie
Ternay angezogen in einen Nebenarm
der Donau watete und dabei, um schnell
voranzukommen, emsig mit den Armen
ruderte, dann aber, als ihm das Wasser

schon bis zum Kinn reichte, jäh um-
kehrte, keuchend das Ufer erklomm
und fluchtartig, als fürchtete er, verfolgt
zu werden, hinter einer Buschgruppe
verschwand.

Auch für mich, denke ich, bleibt das in
den Gesprächen Erfahrene unergründ-
lich. Was hinderte Ternay, seine Absicht
bereits damals zu verwirklichen, sofern
die Vermutungen der beiden Männer
stimmten? Wenn ich ihn richtig ein-
schätze, war es wohl kaum Feigheit,
die ihn zweimal veranlasste, seinen ver-
meintlichen Plan aufzugeben. Fiel ihm
vielleicht gerade noch rechtzeitig ein,
dass es schändlich wäre, sein von uns-
rem Herrgott erhaltenes und in sämtli-
chen Gefahren bewahrtes Leben selbst
zu beenden? Glaubte er nicht fest genug
daran, dass er in dem fernen, jenseitigen
Reich, aus dem noch keiner zurückge-
kehrt ist, Katharina wiedersehen
würde? Wollte er lieber wie bisher am
Grab mit ihr Zwiesprache halten? Oder
beeinflusste ich ebenfalls seinen Sin-
neswandel? Widerstrebte es ihm, sich
aus der Verantwortung zu stehlen, die
er, seit wir befreundet waren, für mich
empfand?
(Fortsetzung folgt)

„Saison der Wirbelstürme“ bekommt den
Internationalen Literaturpreis des Jahres.
Die mexikanische Autorin Fernanda Mel-
chor und die Übersetzerin Angelica Am-
mar werden für den Roman „Saison der
Wirbelstürme“ mit dem Internationalen
Literaturpreis 2019 ausgezeichnet. Der
Roman handelt von der alltäglichen Ge-
walt gegen Frauen. Der Preis des Hauses
der Kulturen der Welt in Berlin und der
Stiftung Elementarteilchen ist mit
20 000 Euro an die Autorin und 15 000
Euro an die Übersetzerin verbunden.

Dominique Meyer
(Foto) wird ab 2020
die Mailänder Scala
leiten. Der bisherige
Chef der Wiener
Staatsoper, Domi-
nique Meyer, soll
in Mailand Alexan-
der Pereira als Lei-
ter der Mailänder Scala ablösen. Domi-
nique Meyer ist ein französischer Wirt-
schaftswissenschaftler, Manager, Polit-
berater, früherer Generalintendant und
künstlerischer Leiter des Théâtre des
Champs-Élysées. Seit 2010 ist er der
Direktor der Wiener Staatsoper. 

Neuer Generaldirektor im Germanischen
Nationalmuseum. Der Generaldirektor
des Germanischen Nationalmuseums in
Nürnberg, Ulrich Großmann, ging Ende
Juni in den Ruhestand. Sein Nachfolger
ist der Kunsthistoriker Daniel Hess, der
bisherige Stellvertreter Großmanns. Der
65 Jahre alte promovierte Kunsthistoriker
und Ethnologe leitete das Museum 25
Jahre lang und unter seiner Führung ge-
lang es, das Museum neu auszurichten.
Das Germanische Nationalmuseum in
Nürnberg gilt als das größte kulturhisto-
rische Museum im deutschsprachigen
Raum.

111 Gründe, die klassische Musik zu
lieben. Jens Berger liebt klassische Musik
und versucht mit seinem neuen Buch
„111 Gründe, klassische Musik zu lieben“
auch andere dafür zu begeistern. Seiner
Meinung nach könne klassische Musik
„unglaublichen Spaß machen und eine
unglaubliche Freude vermitteln“. Klas-
sische Musik werde unterschätzt, ist der
Autor überzeugt. Mit seinem Buch wolle
er dies deutlich machen und zudem wei-
tere Aspekte der Stücke und deren tiefere
Freude eröffnen.

Mónika Óbert
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Aufgaben im Sommer
Im Sommer ist es besonders schwer, die Kin-
der für eine Aufgabe zu begeistern. Aufräu-
men im Zimmer scheint noch schwerer zu
sein als im Herbst. Kirschen pflücken, Blumen
gießen, wie bringt man heutzutage Kinder
dazu, solche Sachen ohne unerträgliches Me -
ckern zu erledigen? Es gibt zwei Methoden:
Hilfst du mir, dann darfst du… oder hilfst du

mir nicht, dann darfst du nicht. Ich habe schon beide Varianten ausprobiert, die
Strafversion ist auf jeden Fall billiger, denn die Belohnung der Kinder kann ganz
schön viel kosten. Einmal Eis essen als Belohnung für drei Kinder, da kriege ich
schon einen Tagelöhner für zwei Stunden. 

Und dabei würde ich am liebsten genau das tun, was sie wollen: nur faul rum-
liegen im Zimmer. Es ist gar nicht einfach überzeugend vorzutäuschen, dass mir
Kirschen pflücken in dieser Hitze megamäßig Spaß macht. Nur eine kleine
Schwäche reicht, und schon hat man das Kommando über die Meute verloren.
Nun essen wir alle Eis vor dem Fernseher und die Kirschen essen die Vögel.

Christina Arnold
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Märchen in der Spinnstube
Die Veranstaltung fand im Rahmen des
19. Völgység-Buchfestivals am 21.
Juni in Bonnhard statt. Des Öfteren
kommt es vor, dass der Volkstanzver-
ein Kränzlein bei der Eröffnungsfeier
des Buchfestivals mitwirkt, bzw. dass
Werke mit ungarndeutschem Inhalt
präsentiert werden.

Alles begann mit der Veranstal-
tungsreihe „Patschker-Kreis“ der
Bonnharder Deutschen Selbstverwal-
tung im Jahr 2018. Die Zusammen-
künfte waren bei den Teilnehmern so
beliebt, dass mehrere den Wunsch äu-
ßerten, diese monatlichen Treffen doch
fortzusetzen. So besteht nun dieses
Jahr die Möglichkeit, in die „Spinn-
stube“ zu gehen. Bisher wurde vorge-
führt, wie unsere Ahnen mit dem
Spinnrad arbeiteten, was und wie sie
häkelten. Auch das Netzen und Gobe-
lin-Nähen wurden bereits geübt. Viele
aber kennen heute die Grundgriffe des
Stopfens nicht mehr – in Bonnhard
konnte man auch die kennenlernen. 

Doch in den Spinnstuben früher
wurde nicht nur gearbeitet, eine Spinn-
stube war auch Unterhaltung; es wurde
gesungen, musiziert und erzählt. Die
meisten Frauen arbeiteten an ihrem
Strickstrumpf, ohne hinsehen zu müs-
sen, es war für sie automatisch, d. h.
sie konnten dabei ohne weiteres sin-
gen, erzählen, Nachrichten und die
Neuigkeiten austauschen. Nach dem
Motto „Reden wir nur über die Leute,
die reden auch über uns“ wurde oft
sogar auch getratscht.

Nachdem die Feldarbeiten beendet
waren, begann die Saison der Spinn-
stuben. Für Bonnhard und Umgebung
bedeutete das in erster Linie die Mar-
tini-Kirmes. Die Zusammenkünfte
hörten meist irgendwann in der Fa-
schingszeit, aber spätesten Ende Fa-
sching auf. Je nach Zahl der Familien
in derselben Spinnstubengruppe wech-
selte man den Schauplatz. Die Teil-
nehmer kamen nach dem Abendessen
und blieben spätestens bis Mitternacht.
Manchmal kam es vor, dass die eine
oder andere Frau einschlief und auch
dann noch nicht aufwachte, als alle
anderen schon gegangen waren. Wie-
der andere sollen einfach nicht ge-
wusst haben, wann es sich zu gehen

gehört. (Der Satz „Die letzte soll das
Licht ausmachen“ stammt angeblich
aus solchen Situationen.)

Darüber und über etliche ähnliche
Bräuche der Spinnstuben sprach die
Schriftleiterin der Bonnharder Nach-
richten beim Buchfestival und unterhielt
die Anwesenden mit einigen ungarn-

deutschen Märchen der Region Talboden.
Unter diesen Geschichten waren Tier-
märchen, Familiengeschichten, Schwän-
ke, aber es ging auch um Räuber und
Hexen. Eines der Märchen stammt von
Katharina Till aus Maiesch/Bonyhád-
Majos, lesen Sie ihre Mundart-Version.

s. l.
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Für Spinnstubenstimmung sorgten Trachtenpuppen von Maria Till aus Seksard

Tie faule Eheleit
Es warn mol zwa Eheleit, tie hun net kern kearwet. Sie hare a klaa Stickelche
Felt, was mit Kukruz okepaut war. Wie tie Hackeszeit is kumme, hun se sich
uf ten Weg kemacht un sein nauskange ufs Kukruzfelt. Jetz sehnse halt, ter
Kukruz is hat krasich, un tie Sunn hat so haaß kscheint. Saat ter Mann zu seine
Fraa:

„Tu, waaßt was?! Mer kehn ham ins Kiele, te Teifel soll ten Kukruz hacke!“
Wie ter Herbst kumme is un tie Zeit zum Kukruzbreche war, hunse getengt,
jetz misse se mol nauskeh ufs Felt, mol kucke, vielleicht sein toch a paar
Kolwe tro. Sie sein naus ufs Felt, jetz sehnse halt, ter Kukruz is kare sche. Jetz
fange se o zu breche. Wise so in te Mitt wan, steht uf amol ter Teifel vor ne.

„Was macht Ehr to?“, frogt ter Teifel.
„Mer breche Kukruz“, sagt tie Fraa.
„So?! Wie ter Kukruz krasich war, hat ihr ksagt, ter Teifel sol n hacke. Ich

hun en a khackt. Un ter Kukruz keht Eich kar nichts o!“ Tie Eheleit wan ver-
zweifelt, un hun ten Teifel okfleht, tie Hälft sollene kewe.

„Gut is“, hat ter Teifel ksagt. „Wannst tu, Mann, mer so an Vogel vorfehrn
kannst, so an ich in maim Lewe net ksee hun, no kheet ter ganz Kukruz ter.

Tie Eheleit sain hamkange, un ter Mann steckt tie Fraa ins Honichfass, un
tanoch steckt er se in tie Federnteck, tass sie Federn kriet. Un zuletzt pint er
seine Fraa a langi Kett on te Hals um. Soo feht er sie zum Teifel. Ter hat sich
verwunet, un saat: „So an Vogel, ter uf vier Fiß laaft, hun ich in maim Lewe
noch net ksee. Tu hast gewunne, Mann, ter kanse Kukruz kehrt tei!

Seht ehr, so hun manchmol tie faule Leit a Klick!
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25
Sommer, Sonne, Ferienlager

Fünf Tage konnten sich 19 Grundschul-
kinder im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum
Wudersch austoben, kreativ entfalten
und die deutsche Sprache für sich entde-
cken. Die Woche vom 24. bis zum 28.
Juni sollte den Kindern aber nicht nur
die deutsche Sprache, sondern auch ihre
Heimat Wudersch näher bringen. So ver-
brachten sie jeden Tag eine Stunde im
Heimatmuseum, um die Geschichte des
Ortes sowie die Sitten und Traditionen
ihrer Ahnen besser kennenzulernen.

Vom Frühstück bis in den späten
Nachmittag hinein verbrachten die Kin-
der ihre Ferientage im Lager, doch
Langeweile kam bei keinem auf. Die
Woche begann mit der Puppentheater-
vorstellung „Zauberfisch“. Das kam
nicht nur bei den Kindern des Som-
merlagers gut an, sondern lockte sogar
Publikum von außerhalb des Camps in
den Museumsgarten.

Heuer waren vor allem die Kleinsten
in der Überzahl. Dass manch einer we-
niger gut Deutsch sprach war aber über-
haupt kein Problem. Mit einer Mischung
aus Deutsch, Englisch und etwas Un-
garisch klappte die Kommunikation
perfekt.

In der Deutschstunde mit Campleiter
Bálint Izsák sammelten die Kinder mit
Quizzen und anderen interaktiven Auf-
gaben Punkte für ihr jeweiliges Team.

(Fortsetzung auf Seite 2)

WWaass??   WWoo??
Waschbär Willy 
auf Europareise Seite 2
Chillen im Schatten Seite 3
Einladungskarten 
für Sommerpartys Seite 4
Bedrohte Tierarten Seite 5
Geburtstagstorten Seite 6-7
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Mit Handys ausgestattet suchten sie so den Museumsgarten
nach QR-Codes ab und schrieben die Sätze, welche sich
hinter den Codes versteckten, ab. Die neue Form des Lauf-
diktates also. 

Emese, Laura und Csilla waren schon zum 4. Mal dabei.
Warum das so ist, beantwortete Emese ganz klar mit „Ich

liebe Deutsch einfach und alles was wir hier machen, macht
so unglaublich viel Spaß“. Das Camp hat die drei Schülerinnen
der Jakob-Bleyer-Grundschule so motiviert, dass sie sogar
schon eine Sprachprüfung in Deutsch abgelegt haben. Für
sie steht jetzt schon fest, dass sie nächstes Jahr wieder am
Sommerlager teilnehmen werden.

Die Woche endete mit einer Ausstellung der selbstgestalteten
Kunstwerke der Kinder, einer riesigen Menge Eis und vielen
glücklichen Gesichtern.

Marie Kohles

WETTBEWERB-VORENTSCHEID NZJUNIOR, NR. 27/2019, SEITE 2

(Fortsetzung von Seite 1)

Sommer, Sonne, Ferienlager

Waschbär Willy 
auf Europareise

Ciao amici!
Von Wien, der österreichischen Hauptstadt, ging es für
mich mit dem Bus weiter. Nach einer langen Fahrt bin ich
heute in einer Stadt angekommen, die ist so alt – das könnt
ihr euch gar nicht vorstellen. Sie war Zentrum eines riesigen
Reiches, das sogar bis nach Budapest reichte, nur damals
einen anderen Namen hatte.

Blutige Kämpfe wurden in einer großen Arena ausge-
tragen, die Mythen nach sogar geflutet wurde, um Schiffs-
schlachten nachzuspielen – könnt ihr euch das vorstellen?

Auf meinem Foto seht ihr mich am Trevi-Brunnen –
hier ist jeder Münzwurf ein Wunsch, der in Erfüllung geht.

Bis bald!  Willy
Waschbär Willy ist in der Hauptstadt von ____________ ,
in ____________ . 

Kinderreim
Mundart
Aans, zwaa, trää, via, fünf,
strick mia a Poa Strimpf.
Näd zu kraus und näd zu klaa,
sunst musst tu ta Suacha sään.

Hochdeutsch
Eins, zwei, drei, vier, fünf,
strick‘ mir ein paar Strümpf‘.
Nicht zu groß und nicht zu klein,
sonst musst du der Sucher sein.

Quelle: Kinderreime und Sprüche aus Werischwar/Pilis-
vörösvár von Gábor Kerekes und Márta Müller, 2017
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Julia, Betti, Lilla, Ralf und Max
spielen seit einer Stunde draußen auf
dem Hof. Die Sonne scheint, es ist echt
warm. Eine Mutti hat Erfrischungsge-
tränke mitgebracht, im Schatten gibt’s
auch Stühle, wo die Kinder sich ein biss-
chen ausruhen können. Aber so einfach
ist das gar nicht! Die Kinder haben Wün-
sche… Lest die Angaben durch und helft
den Kindern, den richtigen Liegestuhl

zu finden! 

1. Julia und Betti wollen keinesfalls nebeneinandersitzen.
2. Ralf setzt sich nicht auf den lila Stuhl.
3. Betti möchte gerne zwischen den beiden Buben sitzen.
4. Lilla sitzt am liebsten auf dem grünen Stuhl.
5. Max will um nichts auf der Welt neben Lilla sitzen.
7. Betti sitzt zwei Stühle von Lilla entfernt.

JULIA

BETTI

LILLA

RALF

MAX

MAX LILLA

BETTI RALF JULIA

Julia –rot; Betti –blau; Lilla –grün; Ralf –gelb; Max –lilaLösung:

Chillen im Schatten
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Einladungskarten 
für Sommerpartys

Die kühle „Eisladung“

Dazu braucht ihr: 
Weißes und buntes Papier, Schere, Kleber, Eisstiele, farbige
Kugelschreiber

Schritt 1
Schneidet das
Eis aus buntem
Papier und die
Füllung aus wei-
ßem Papier aus.
Die Füllung soll
ein bisschen
kleiner als das
Eis sein. Faltet
das Eis zusam-
men!

Schritt 2
Beschriftet die
„Eis ladung“:
Termin, Zweck,
Ort soll unbe-
dingt darauf ste-
hen!

Schritt 3 
Klebt zuerst das Eis und die Eisstiele zusammen und dann
das Eis und die Füllung! So, die „Eisladungen“ sind schon
fertig, wer bekommt die erste?

Die fruchtige Fete

Dazu braucht ihr:
Weißes und buntes Tonpapier, Schere, Kleber, schwarzen
Fineliner, eine Klammer

Schritt 1
Schneidet je einen
Halbkreis aus grü-
nem, rotem und
weißem Tonpapier
aus. Achtet darauf,
dass der rote klei-
ner als der grüne
und der weiße
kleiner als der rote
ist.

Schritt 2
Malt in den roten
Halbkreis schwarze
Kerne und klebt
ihn auf den weißen
Halbkreis. Schreibt
auf den grünen
Halbkreis, wann
und wo eure Party
stattfindet!

Schritt 3
Stecht ein kleines Loch am oberen Rand durch die beiden
Teile, steckt die Klammer hindurch – und schon ist eure
Einladung fertig!

Schritt 4
Natürlich könnt ihr auch eine süße Ananas als Einladung neh-
men. Schneidet dafür aus gelbem Tonpapier eine Ananas aus,
malt mit dem Fineliner die Musterung und schmückt sie mit
einer grünen Krone. Auf ein weißes Papier schreibt ihr alle
wichtigen Daten zu eurer Party und klebt es auf die Ananas.

Sommerzeit ist Partyzeit! Egal ob ihr eine Geburtstags-, Pool-, Limonaden-
oder Barbecueparty organisiert, eine supersüße Einladungskarte wird die Stim-
mung schon schüren. Wer kann in der Sommerhitze auf ein Stück Ananas,
Melone oder auf eine leckere Eiscreme verzichten? Diese Einladungen wird
sicherlich niemand ablehnen!
Vielleicht steht auch NZjunior auf eurer Gästeliste? 

Habt ihr es ausprobiert? Dann zeigt es uns 
und auch den anderen und schickt uns ein Foto davon! 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
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Tiger

Die größte Raub-
katze der Welt be-
siedelte einst fast
ganz Asien – vor
100 Jahren streif-
ten noch mehr als
100.000 Tiger
durch die Wälder.
2009 konnten nur
noch 3200 Tiger

weltweit gezählt werden. Heute leben wieder etwa 3890
dieser majestätischen Großkatzen in freier Wildbahn. Tiger
haben keine natürlichen Feinde, doch dem Menschen sind
sie nicht gewachsen. Sie werden bedroht durch Wilderer,
den Verlust ihres Lebensraums durch Abholzung und den
Einsatz von Tigerteilen in der traditionellen chinesischen
Medizin. Der Javatiger, der Balitiger und der kaspische Tiger
sind bereits komplett ausgestorben.

Roter Panda

Er sieht harmlos
aus, doch der Rote
Panda hat es faust-
dick hinter den
Ohren. Er gilt als
bissig und kann
mit seinen schar-
fen Krallen kräf-
tige Hiebe austei-
len. Sein Zuhause
ist in Asien, jedoch
kommen mittler-
weile weniger als 10.000 Artgenossen in freier Wildbahn
vor. Denn trotz Verboten rücken dem Katzenbären noch im-
mer Jäger auf den Pelz, um das Fell zu Mützen oder Pinseln
zu verarbeiten. Noch problematischer ist die Abholzung der
Bergwälder, wodurch der Lebensraum der Tiere immer klei-
ner wird. 

Nashorn

Sie sind die Überlebenden der Urzeit und gehören mit den
Elefanten und Flusspferden zu den großen Pflanzenfressern.
Sogar in Europa waren bis zur letzten Kaltzeit das Wald-
Nashorn, Woll-Nashorn und Steppen-Nashorn heimisch.
Heute umfasst die Familie der Nashörner nur noch vier Gat-
tungen mit fünf Arten, von denen zwei in Afrika (Breit-

maulnashorn und Spitzmaulnashorn) und drei in Asien vor-
kommen (Java-, Panzer-, Sumatra-Nashorn). Ihre Hörner
sind der Grund für ihre Ausrottung. Zwei bis drei Nashörner
fallen allein in Afrika täglich Wilderern zum Opfer. Beim
Verkauf über eine Kette von Mittelsmännern ist ein Kilo
Horn in Asien wertvoller als Gold.

Bonobo

Sie gelten neben den Schimpansen als die engsten Verwand-
ten des Menschen und sind jedoch bis heute die am wenigs -
ten erforschten Großen Menschenaffen. Bonobos leben in
großen Gemeinschaften von etwa 30 bis 80 Tieren, wobei
die Weibchen vorwiegend die Führung der Gruppe über-
nehmen. Der weltweit einzige, natürliche Lebensraum der
Bonobos liegt in einem schwer zugänglichen Gebiet in der
Demokratischen Republik Kongo. Die Zerstörung des Le-
bensraums und vor allem die ungebremste Wilderei zur Ge-
winnung von Bonobofleisch bedrohen die Art massiv. Selbst
im einzigen Schutzgebiet für Bonobos, dem Salonga-Na-
tionalpark, sind die Tiere kaum vor gut organisierten Wil-
dererbanden geschützt.

Bedrohte Tierarten (2)
In diesem kleinen Lexikon zeigen wir euch vom Aussterben be-
drohte Tiere. Ist eine Art erstmal ausgestorben, bedeutet das,
dass es nie wieder Lebewesen dieser Art auf der Erde geben

wird. Das ist sehr traurig und kann schlimme Folgen für unser
Ökosystem haben – deshalb sollten wir alles uns Mögliche tun,
um unsere Vielfalt zu bewahren!

NZ-27-2019_NZ  03.07.19  11:42  Seite 11



GEBURTSTAGSTORTEN NZJUNIOR, NR. 27/2019, SEITE 6

Klasse 2, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok

Marcell Somogyi 
Klasse 6c, Anton-Grassalkovich-Grundschule Wetschesch

Gréta Badacsonyi, Merse Illés
Klasse 4a, István-Baka-Grundschule Seksard 

Gréta Horváth, Klasse 4a, István-Baka-Grundschule, Seksard

Jázmin Petra Németi
Klasse 4, Deutsche Nationalitätengrundschule Tscholnok

Zsáklin Kovács
Klasse 2, Waschludter Grundschule
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Klasse 3, Grundschule Ratzpeter Klasse 4, Grundschule Ratzpeter

Lieber NZjunior!
Ich heiße Vanessza Wanner. Ich komme aus
Hedjeß und besuche die 5. Klasse. Meine
Deutschlehrerin Monika Folkmann zeigte uns
euren Aufruf, so habe ich diese Idee gehabt.
Schaut mal! Alles-alles Gute zu eurem 25.
Geburtstag! 

Dzsesszika Vass
Klasse 3b, Innenstädtische Grundschule
Dumbowa

Gruppe „Katze“ Zwerg Kindergarten Wudek

Gréta Badacsonyi
Klasse 4a, István-Baka-Grundschule

Seksard

Adél Piff (6 Jahre alt), Tolnau Barni Varga, Klasse 3, Waschludter Grundschule


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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 73 Jahren,
am 5. Juli 1946,
wurde eine neue
Form des Ba -
deanzuges, der
Bikini, in einem
Pariser Bad der
Öffentlichkeit
präsentiert. 

… vor 111
Jahren, am 6.
Juli 1908, star -
tete Robert
Peary (USA)
zu seiner Nord-
pol-Expedition.
Er behauptete,
dass er als ers -
ter Mensch den

Nordpol erreichte. Bis heute wird das
stark angezweifelt. 

… vor 31
Jahren, am 7.
Juli 1988,
wurde der
K o m p o n i s t
Béla Bartók
auf dem Fried-
hof Farkasrét
in Budapest
beigesetzt. Seit
seinem Tod im Jahre 1881 ruhte er in
New York.  

… vor 223 Jahren, am 8. Juli 1796,
wurde der erste amerikanische Reisepass
ausgestellt. 

… vor 97
Jahren, am
9. Juli 1922,
s c h w a m m
J o h n n y
Weismüller
die 100 Me-
ter Freistil in
58,6 Sekun-
den. Damit
benötigte er
als erster Mensch weniger als eine
Minute für diese Strecke. 

… vor 202
Jahren, am 10.
Juli 1817, erhielt
der Erfinder
David Brewster
für das Kalei-
doskop ein
Patent. 

… vor 218 Jahren, am 11. Juli 1801,
entdeckte der französische Astronom
Jean-Louis Pons seinen ersten Kometen,
dem im Laufe seines Lebens weitere
36 Entdeckungen folgten. 

LACH
MIT!

:

„Hallo, Opa! Wie
komme ich am schnellsten

ins Krankenhaus?“
„Ganz einfach, mein Lieber,
du musst bloß noch einmal

Opa zu mir sagen!“

Treffen sich zwei Zie-
gen. Fragt die eine:
„Kommst du mit in die

Disko?“
„Nein, ich habe keinen

Bock!“

Der Gefängnisdirektor fragt ei-
nen seiner Häftlinge:

„Ich habe festgestellt, dass Sie
nie Besuch bekommen. Haben
Sie keine Bekannten, Verwand-
ten oder Freunde?“

„Doch“, erwidert der Gefan-
gene, „aber die sind alle hier.“

Du schreibst gerne Geschichten, Gedichte, Tagebuchnotizen. Wir helfen dir, gute Ideen zu
finden, und zeigen dir, wie deine Texte noch besser werden. Du kannst Neues ausprobieren
und zusammen mit anderen, die gerne schreiben, viel Spaß haben.
Wenn du bei uns mitmachen willst, schick uns Texte von dir in deutscher Sprache an
info@literaturwerkstatt.at, wir melden uns anschließend bei dir.

Mehrere Termine, zwei Altersgruppen (8 - 13 Jahre und 14 - 19 Jahre)

Ort:
Die Schreibzeiten finden meist in der Steiermark statt, etwa im Bildungshaus Schloss Retz-
hof, in Leoben, in oder nahe Graz, außerdem in Alberndorf oder anderen Orten Österreichs.

Weitere Informationen:  www.literaturwerkstatt.at

Das erwartet dich:
Schreibanregungen
Erfahrene Begleitung und Betreuung
Abschlusslesung vor Publikum
Vorlesungen
Veröffentlichung der Texte

Wenn du mitmachen willst: 
Melde dich bitte sobald wie möglich bei uns,
am besten gleich mit Texten von dir, die du
in den letzten Monaten geschrieben hast,
per E-Mail mit Angabe deines Alters, deines
Wohnortes und deiner Schreibzeit-Wunsch-
termine. 

Du schreibst…
Dann komm zur Schreibzeit!

Internationale Werkstattwochen für Kinder und Jugendliche

„Heute habe ich
den Bus verpasst. Da bin ich

die ganze Strecke zu Fuß ge-
gangen und habe 300 Forint ge-
spart“, erzählt Tobias zu Hause.

„Schade, dass du nicht das
Taxi verpasst hast, da hät-
test du 3000 Forint ge-
spart“, meint die kluge

Schwester dazu.
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19. Deutschsprachiges Theaterfestival in Essegg
Die schönste Zeit des Schuljahres

Die Theatergruppe PaThalia junior
des Friedrich-Schiller-Gymnasi-
ums Werischwar vertrat Ungarn
beim Deutschsprachigen Theater-
festival für Kinder- und Jugend-
gruppen vom 16. - 19. Juni in Es-
segg/Osijek (Kroatien). Die zwölf
begeisterten jungen Schauspiele-
rInnen unseres Gymnasiums trafen
am Sonntag in den Nachmittags-
stunden in Essegg ein, um am
Abend der Eröffnungsfeier des
Fes tivals beiwohnen zu können.
Gleich am ersten Abend traten zehn
Grundschultheatergruppen aus Es-
segg und Umgebung mit kürzeren und
längeren Szenen auf die Bühne.

Am ersten Festivaltag hatten die Teil-
nehmer die Möglichkeit, sich an diversen
Workshops zu beteiligen, wo sie ver-
schiedene Techniken und Praktiken zur
Improvisation kennenlernen konnten.
Unsere Gruppe war bei jedem Workshop
sehr aktiv, so waren die Workshopleiter
sehr zufrieden. Am Abend ging das Pro-

gramm wieder mit Aufführungen weiter
und die Zeit vom Abendessen bis in die
Nacht verbrachten die PaThalianer mit
gemeinsamem Spiel und Zusammen-
sein.

Der zweite Tag war für die PaThalianer
ein doppelter Festtag: Eines unserer Mit-
glieder, Army Kautzky, feierte seinen
18. Geburtstag und am Abend fand dann
unsere Aufführung statt, die augezeichnet

gelungen ist. Unser Stück war eine
Kette von kleinen Sketchen, die
durch zwei Moderatoren zusam-
mengefügt wurden. Die jungen
AmateurschauspielerInnen von Pa-
Thalia gaben ihr Bestes, alle haben
das Spiel auf der Bühne sehr ge-
nossen. Zum Abschlussabend mit
Abendessen wurden wir auf ein
Schiff eingeladen (Foto).

Insgesamt haben am Treffen 24
Theatergruppen mit ca. 250 Mit-
gliedern aus Kroatien, Rumänien,
Serbien, Polen, Russland, Deutsch-
land und Ungarn teilgenommen.

Die vier Tage in Essegg waren für uns
PaThalianer die schönste Zeit des Schul-
jahres. 

Wir danken der Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen und der Do-
nauschwäbischen Kulturstiftung des
Landes Baden-Württemberg für die fi-
nanzielle Unterstützung, mit deren Hilfe
wir am Festival teilnehmen konnten!

Éva Priegl

Der zum 6. Mal veranstaltete Deutsche
Nationalitäten-Angelwettbewerb und
zugleich der 1. Otto-Heinek-Gedenk-
Angelwettbewerb startete am 16. Juni,
am Sonntag in der Früh. Die Anzahl
der Mannschaften war ein neuer Re-
kord, 17 an der Zahl wollten ihr Ge-
schick unter Beweis stellen.

Die Teilnehmer wurden durch An-
wesenheit der Witwe Otto Heineks,
Marcsi Vereckei und seines Sohnes
Péter Heinek mit Freundin geehrt, sie
wirkten auch bei der Preisverleihung
mit. Das Wetter war den Anglern nicht
wohlgesinnt, es war schon früh am
Morgen extrem warm, die Wassertem-
peratur betrug 28 Grad. Nach dem An-
füttern dauerte es bei den meisten
lange bis zum ersten Biss, manche
warteten vergebens… 

Am Nachmittag sollte eine Wetter-
front kommen und eine leichte Abküh-
lung mit sich bringen. In den letzten
Augenblicken des Wettbewerbs konnte
man dies auch spüren, so konnte das
Team des Valeria-Koch-Bildungszen-
trums noch den Sieg holen. Zehn Mi-

nuten vor dem Schluss kam ein Biss,
der Fang schien recht groß zu sein, im
Sinne der Regeln muss der gehakte
Fisch 20 Minuten nach dem Glocken-
klang (Ende des Wettbewerbs) ans

Ufer geholt werden. Dies gelang den
Jungs schließlich und nach dem Ke-
schern zeigte der Graskarpfen 9,1 kg
auf der Waage.

Unter schweren Bedingungen war
der Gesamtfang der dreiköpfigen
Mannschaften 56,82 kg, 3. wurde die
Mannschaft von Pereked mit 6,9 kg,
2. die Neueinsteiger aus Kumbai mit
8,66 kg, der Titelverteidiger holte nach
der letzten Sekunde erneut den Sieg,
samt dem größten Fisch: die Mann-
schaft des Valeria-Koch-Bildungszen-
trums mit 10,55 kg. Für das VUK-
Team reichten die 5,6 kg diesmal für
den 6. Platz.

Herzlichen Dank an den Hauptor-
ganisator Zoltán Birkenstock, Vorsit-
zender der Deutschen Selbstverwal-
tung in Pogan, an alle Unterstützer,
wie die Gemeinde Pogan, vertreten
durch Bürgermeisterin Ágnes Drago-
vácz, den Angelverein und an alle Hel-
fer und Mitwirkende. Hoffentlich se-
hen wir uns nächstes Jahr wieder!

Gábor Werner 
Geschäftsführer VUK, Teilnehmer

NEUE ZEITUNG, NR. 27/2019, SEITE 15 JUGEND/VUK

„Otto Heinek“-Deutscher Nationalitäten-Angelwettbewerb

Das Siegerteam (von links nach rechts): Márk
Neuheiser, Botond Kutas (größter Fisch) und
Bence Klock
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Deutsch mit Spaß
Erstes VUK-Camp in Fünfkirchen

VUK NEUE ZEITUNG, NR. 27/2019, SEITE 16

Im VUK-Camp 2019 in Fünfkirchen hat-
ten wir Kinder viel Spaß. Es waren über
20 Schüler/innen und einige Betreuer da,
die das Programm bunt gestaltet haben.

Am Montag hatten wir das Thema
Tiere, wir haben Aufgabenblätter ausge-
füllt, haben gespielt und gesungen. Am
Nachmittag war Basteln angesagt. Am
Dienstag kam das Thema Familie an die
Reihe, es war interessant, die familiären
Wurzeln auch Mal zu verbildlichen.

Am Mittwoch sind wir nach Mohatsch
zum Mühlenmuseum gefahren. Ein Mann
erzählte uns etwas zur Geschichte der Mühle
und erklärte die Bedeutung der Muster der
ausgestellten Säcke. Solange die Deutschen
ihre Namen auf den Säcken hatten, waren
es bei den Ungarn Farbencodes. Ein anderer
Mann geleitete uns zur einzigartigen Tret-
mühle, die wir auch ausprobieren durften.
Danach haben wir Papier geschöpft, richtiges
Recyceln! Bei der Mühle gab es auch noch
fünf Katzen und winzige Frösche, die uns
gute Gefährten waren. Zum Mittagessen
gab es Pizza. ☺

Am Donnerstag behandelten wir das
Thema Märchen. Schauspielerin Ildikó
Frank besuchte uns und spielte die Ge-
schichte von Frau Holle vor. Auch am
Freitag gab es verschiedene Spiele, Bas -
teln und etwas Freizeit. Wir spielten des
Öfteren Werwolf (ein Kartenspiel), das
jedem sehr gefiel, und ich hatte mehrmals
die Ehre, die Spielleiterin zu sein. Wir
haben auch Theaterstücke vortragen und
es gab auch viele Überraschungen wie
zwei Torten, Geschenke und eine Was-
serpistolenschlacht. Wir haben natürlich
jeden Tag zwischendurch etwas zu essen
bekommen. 

Fast alle Kinder waren traurig, als das
Camp zu Ende ging, weil sie viele neue
Freunde gewonnen haben und richtig Spaß
hatten. Allen hat das Camp gefallen und
ich glaube, dass fast alle auch nächstes
Jahr da sein werden.

Danke für die Organisation an Bürolei-
terin Krisztina Csordás, für die Unterstüt-
zung durch das Bundesministerium des
Innern, für Bau und Heimat, für die Räum-
lichkeit an das Valeria-Koch-Schulzen-
trum/Schülerwohnheim und an alle Mit-
wirkenden.

Barbara Werner
6.C Valeria-Koch-Schulzentrum
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24. Kultur- und Begegnungsfest 
der Karpatendeutschen in Käsmark

Der Verein Junger Haraster Schwaben vertrat die Ungarndeutschen in der Slowakei
Auf Einladung des Karpatendeutschen Vereins in der Slo-
wakei (KDV - KDJ) gastierte der Haraster GJU-Freundes-
kreis vom 21. bis zum 23. Juni in unserem nördlichen
Nachbarland. Die Haraster Jugendlichen haben die GJU
beim größten kulturellen Ereignis der Karpatendeutschen
besonders erfolgreich vertreten.

Wie kam es zu dieser Einladung? Wie wir schon berichtet
haben, hat die GJU im Oktober letzten Jahres eine grenz-
überschreitende Bustour aus dem Tokajer Bergland nach
Kaschau u. a. mit dem Ziel organisiert, die Karpatendeut-
sche Jugend kennenzulernen und künftig eine Partnerschaft
auszubauen (NZ/Nr. 45/2018). Die Karpatendeutsche Ju-
gend hat uns bei diesem gelungenen Besuch zu ihren zwei
größten Veranstaltungen eingeladen, und zwar zu dem jet-
zigen Kulturtreffen und zu ihrem Jugendfest in Rosenberg,
an dem wir im September mit dem Pußtawamer Freundes-
kreis teilnehmen werden.

Das großangelegte Kulturfest der Karpatendeutschen be-
gann mit einem deutschsprachigen ökumenischen Gottes-
dienst in der wunderschönen Käsmarker evangelischen
Holzkirche. Nach der Andacht ging der spektakuläre Auf-
marsch der Trachtengruppen zur Burg Thököly, die als

stimmungsvoller Schauplatz des Kulturprogramms diente.
Am Nachmittag konnten wir eine breite  Palette von ver-
schiedenen Ensembles bewundern, die aus von deutsch-
geprägten historischen Regionen der Slowakei z. B. aus
der Ober- und Unterzips, aus dem Hauerland oder aus
Pressburg nach Käsmark kamen, das immer als eine Hoch-
burg der Zipser Sachsen galt. Es herrschte eine hervorra-
gende familiäre Atmosphäre, es war schön, schon bekannte

Gesichter wiederzusehen, gute Gespräche zu führen und
natürlich neue Bekanntschaften zu knüpfen. Das Programm
endete mit dem Auftritt der Haraster Jugendtanzgruppe
mit Begleitung der Haraster Dorfmusik unter der Leitung
von Andreas Zwick. Die Haraster Vorstellung hat riesigen
Beifall geerntet, man konnte in diesen Minuten noch stolzer
auf ihre ungarndeutsche Abstammung sein. Wir haben sehr
viele lobende Worte bekommen, es freut uns, dass wir zu
dem hohen Niveau der Veranstaltung beitragen konnten.

Unterwegs in die Zips und auf dem Heimweg haben wir
einzigartig schöne Städte in der Ostslowakei entdeckt, die
alle in der ungarländischen Geschichte eine bedeutende
Rolle gespielt haben. Wir haben Kaschau, Eperjesch, Bart-
feld (Foto), Leutschau sowie die Zipser Burg besucht. Wir
empfehlen diese sehenswerten Orte allen Touristen, die
sich für Geschichte interessieren. Es lohnt sich wirklich!
Die Bilder sprechen für sich...

Im Namen des GJU-Präsidiums möchten wir uns für die
herzliche Einladung und für die nette Gastfreundschaft der
Karpatendeutschen Jugend bedanken und gratulieren nicht
zuletzt dem Verein Junger Haraster Schwaben zu dem groß-
artigen und erfolgreichen Auftritt! 

Wir haben die Karpatendeutsche Jugend nach Ungarn
zu einem Gegenbesuch eingeladen, also unsere Freund-
schaft mit den Karpatendeutschen findet auf jeden Fall
eine Fortsetzung!

Martin Surman-Majeczki
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl, +36 20 298 7918

Am 22. 6. haben Herr Bathelt und ich in Käsmark eine
großartige Volkstanzgruppe der GJU aus einer Donau-
Ortschaft  südlich von Budapest erlebt, Leiter Herr Zwick.
Mit dabei waren fünf sehr gute Musiker. Anlass war das
gesamt-karpatendeutsche  „Kultur- und Begegnungsfest“
in der dortigen (ehem. Tököly) Burg. Die Gruppe war
auch vorbildlich gekleidet – insgesamt ein Höhepunkt
der Veranstaltung. 

Mit besten Grüßen aus Wien Steffanides
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„Form – Farbe – Licht – Raum“
Ingo Glass stellt in Bistritz/Siebenbürgen aus

Drei Grundformen – Kreis, Quadrat
und Dreieck – und die drei Grundfar-
ben – Rot, Blau und Gelb – bestimmen
das künstlerische Schaffen des aus
 Rumänien stammenden deutschen
Bildhauers Ingo Glass (77). Seine mo-
numentalen Kunstwerke sind ein un-
endliches Spiel mit Farbe und Geo -
metrie, mit Fläche und Raum. Reinheit
und Klarheit lassen das Wesentliche
in einer unfassbaren Vielfalt zum Vor-
schein treten und verdrängen das
 Unnötige. Es entstehen „offene
Räume“.

Teile dieser „offenen Räume“ des
Banater Bildhauers, der zur Elite der
deutschen Kunstszene gehört, wurden
zu seinem 75. Geburtstag in Temeswar
in der Akademie der Bildenden Künste
anlässlich der Dissertation über Ingo

Glass des jungen Kunsthistorikers Dr.
Vasile Duda gezeigt. Von 1979 - 2013
lebte und arbeitete Ingo Glass in Mün-
chen und ab 2013 lebt und arbeitet
Glass als freier Europäer in Budapest.
Er ist Ehrenmitglied des Verbandes
Ungarndeutscher Autoren und Künst-
ler (VUdAK).

Bei der Vernissage am 4. Juli im Ge-
neralmuseum Bistritz präsentierte der
Generaldirektor der Museen aus Groß-
wardein, Univ. Prof. Dr. Aurel Chiriac,
das Buch des jungen Kunsthistorikers
Dr. Vasile Duda über Ingo Glass.

Gezeigt wird die Ausstellung bis
zum 4. August im Generalmuseum
 Bistrita-Nasaud, General Grigore Ba-
lan Straße 19. Die Ausstellung ist täg-
lich außer montag zwischen 10.00 -
18.00 Uhr geöffnet.
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!
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Gerettete Kunstschätze 2019
Seit 2001 läuft in Budapest, begleitet
von großem Publikumsinteresse, diese
Ausstellungsreihe in Zusammenarbeit
zwischen dem Restauratorfach der Uni-
versität für Bildende Künste und dem
Ungarischen Nationalmuseum. Die
diesjährige Ausgabe (Kuratorin: Anna
Zsámbéki) will die Vielfalt der Grund-
materialien der Diplomarbeiten (Glas,
Porzellan, Silber, Edelsteine, Kalkstein,
Zelluloid, Papiermaché, Stahl, Schmie-
deeisen, Elfenbein, Walrosszahn, Ko-
ralle, Tempera und Akryl, Sperrholz,
Samt und Seide usw.) durch den Titel
„Stein, Papier, Fresko“ betonen. Aus
etwa zwei Dutzend renovierten Kunst-
werken möchten wir einige präsentieren, die zum deutschen
Kulturkreis gehören. 

Die aus Holz geschnitzte, bemalte und vergoldete Büste
einer heiligen Frau – die als Kopf-Reliquie-Halter diente
– wurde von einem unbekannten deutschen Meister im
Mittelalter in der Umgebung von Köln gefertigt. Im Rah-
men des Kults der heiligen Ursula entstanden damals in
dieser Region Dutzende von ähnlichen Objekten. Die Büste
stammt wohl aus der Periode zwischen 1325 und 1340 und
kam im Laufe des 19. Jahrhunderts aus der Sammlung
Schnütgen in den Besitz des Christlichen Museums von
Gran. (Themenführer: Ildikó Boros DLA und András Czi-
nege, Konsulenten: Kornélia Forrai, Éva Galambos DLA,
Emese Sarkadi Nagy DLA, Eszter Tuzson DLA.)

Die zwei mit Tempera bemalten Karton-Vorstudien für
die innere Dekoration des Budapester Opernhauses waren
in 10 größere und 63 kleinere Stücke zerrissen. Für die
Identifizierung bekamen sie die Namen „Puttis mit Öl-
zweig“ (98,5 x 99 cm) und „Puttis mit Rosenkranz“ (71 x
99 cm). In der unteren linken Ecke können wir auch heute
noch die originalen Bleistiftnotizen „links“ oder „Mitte“
des Meisters für die richtige Positionierung buchstabieren.
Die Fachleute haben die Entstehungsdaten auf zwischen
1875 bis 1884 konkretisiert, konnten sich aber noch nicht
zwischen den Namen von Mór Than, Károly Lotz oder

Bertalan Székely entscheiden. (Restaurator: Balázs Lovack,
Themenführer: Katalin Orosz DLA, Konsulent: István
Bóna DLA, Inhaber: Budapest Geschichtliches Museum –
Filiale Kleinzell.) Der Aushängeschild-Spezialist Lajos
Fridrich hat auf Bestellung der Besitzer Vilmos Róth und
József Kátai einen lebensgroßen slowakischen Rastelbinder
für die 1884er Eröffnung des Budapester Eisenwarenge-
schäftes in der Königstraße 5 mit Öl auf Holz gemalt. Der
letzte Besitzer hat 1917 das inzwischen wegen mehrerer
Lackschichten ganz dunkel gewordene Stück dem Museum
der Hauptstadt geschenkt. Das aus drei Brettern zusam-
mengenagelte Aushängeschild musste der Tischler László
Lehoczky renovieren. Danach konnten die Restauratoren
Zsófia Mária Pethes, Réka Szák-Kocsis und Hajnalka Kiss
durch Radiografien mit Infrarot- und Röntgenstrahlen die
Details der Figur entdecken und wiederherstellen. (The-
menführer: Kornélia Forrai, Konsulenten: Péter Menráth
DLA und Anna Vihart DLA, Besitzer: BTM – Kleinzeller
Museum.) Der Unternehmer Josef Schreiber hat 1874 in
Zayugróc (Uhrovec/Slowakei) eine Glashütte gegründet,
die später als im klassizistischen Stil gebaute Glasfabrik
„J. Schreiber & Neffen“ weiterentwickelt wurde. Für die
Budapester Millenniumsausstellung wurde hier 1896 eine
Prachtvase als Geschenk aus zwei Schichten gefertigt: das
blaue Innere mit Kobaltoxid gefärbt, die Außenseite mit
goldenen Mustern dekoriert. Géza Rubóczki restaurierte
das Objekt aus 35 Stücken (Themenführer: László Czifrák,
Konsulent: Kornélia Hajtó) für das Kustgewerbemuseum.

István Wagner

Die Ausstellung „Kô, papír, freskó – Megmentett mû-
kincsek 2019“, ist im Magyar Nemzeti Múzeum, Budapest
VIII., Múzeum krt. 14.-16. bis 1. September zu besichti-
gen.

NEUE ZEITUNG, NR. 27/2019, SEITE 19 WIR EMPFEHLEN

Lajos Fridrich: Aushängeschild für das Eisenwarengeschäft von Vilmos Róth und József Kátai
(Ende des 19. Jahrhunderts). Restauratorinnen: Zsófia Mária Pethes, Réka Szák-Kocsis,
Hajnalka Szûcs. Inhaber: Budapesti Történeti Múzeum – Kiscelli Múzeum.

Beiträge für DK 2020 erwartet
Beiträge mit sehr guten Originalfotos über die Tätigkeit
der Selbstverwaltungen, Vereine, Bildungsinstitutionen
und Kulturgruppen, zu Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft, Jugendarbeit und kirchlichem Leben der Ungarn-
deutschen, Geschichten in der Mundart und Hochsprache
aus dem Alltagsleben werden für das Jahrbuch der Un-
garndeutschen, den Deutschen Kalender 2020, bis zum
30. Juli 2019 erwartet.

Senden Sie bitte den Beitrag per E-Mail in doc-Format
bzw. die Fotos möglichst einzeln in jpg-Format (bitte
keine Fotos im Text!!!) an
neuezeitung@t-online.hu
mit dem Vermerk DK 2020.

Die Gemeinde Pernau/Pornóapáti 
(Komitat Eisenburg) sucht 

eine/n deutsche Nationalitätenkindergartenpäda -
gogin/en oder eine/n Kindergartenpädagogin/en 

mit deutschen Sprachkenntnissen 
ab 1. September für den eingruppigen Kindergarten. 

Bewerbung erbeten an linhartgabor@vipmail.hu
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Stellenausschreibung:
Die Deutsche Bühne Ungarn sucht 

zum 12. August 2019 eine/n Leiter(in) des
künstlerischen Betriebsbüros

Über die DBU:
Wir sind das einzige
deutschsprachige Theater-
haus in Ungarn in der Trä-
gerschaft der Landesselbst-
verwaltung der Ungarn-
deutschen. Wir sind ein
Repertoire-Theater und
spielen sowohl klassische
als auch zeitgenössische Stücke für junges und erwachsenes
Zielpublikum. Wir sind eine lebendige multikulturelle
 Institution in der Stadt Seksard, 160 km südlich von Bu -
dapest mit Gastspielen in und außerhalb von Ungarn.

Ihr Aufgabengebiet:
* Verwaltung des Intendanz-Sekretariats
* Koordination der Tätigkeiten des künstlerischen Arbeits-
teams
* Kommunikation des Theaters nach außen
* Registraturverwaltung
* Dolmetschen und Übersetzen (deutsch-ungarisch)
* Fertigstellung des ungarischen Textes für die Untertitelung

der neuen Produktionen

Ihr Profil:
* fließend in Deutsch und Ungarisch
* absolviertes Hochschul- oder Universitätsstudium
* schnelle Auffassungsgabe
* Verantwortungsbewusstsein
* Flexibilität, Belastbarkeit, Einsatzbereitschaft, Teamgeist
* hohes Maß an Eigenverantwortung

Von Vorteil:
* Spezialisierung in Dramaturgie oder Theaterwissenschaf-

ten, Kommunikation oder Marketing
* EDV-Kenntnisse
* Erfahrung in ähnlichen Arbeitsgebieten
* fließend in Englisch

Was wir anbieten:
* Monatsgehalt nach der ungarischen, gesetzlich vorge-

schriebenen Besoldungstabelle + Zuschuss vom Träger
* Mitarbeit an Theaterproduktionen
* Vielfältiges Arbeitsgebiet in einem familiären, multikul-

turellen Theaterteam

Bewerbungsinhalt:
* CV mit Foto
* Motivationsschreiben
* Zeugnisse
* Einwilligungserklärung über die Verwendung der per-

sönlichen Daten im Auswahlverfahren

Senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bis zum 15. Juli
2019 an die E-Mail-Adresse lotz@dbu.hu, oder an
die Adresse Deutsche Bühne Ungarn, 7100 Szekszárd, Ga-
ray tér 4.
Weitere Informationen: +36-30-412-9094

Ungarndeutsche Lehrpfade
Bereits durch acht
Lehrpfade kann
man besondere Ka-
pitel aus Geschich-
te, Kultur und
Brauchtum oder das
Lebenswerk hervor-
ragender Persön-
lichkeiten aus un-
garndeutschen Ge-
meinden kennenler-
nen. Sechs Lehrpfade – Schomberg, Sanktiwan bei Ofen,
Feked, Nadasch, Tarian und Badesek – sind bereits ausführlich
auf der Webseite www.lehrpfad.hu dargestellt. Band und
Tscholnok wurden in letzter Zeit feierlich übergeben.

Deutscher Nationalitätentag 
in Hidikut

Die Deutsche Selbstverwaltung von Hidikut (II. Bezirk von
Budapest) lädt zu den Veranstaltungen des Deutschen Natio-
nalitätentages ein.
Wo? In der Kulturkurie Klebelsberg (Budapest II., Kirchen-
gasse 2-10)
Wann?
Samstag, den 06. Juli, ab 19.00 Uhr: Schwabenball mit der
Kapelle Werischwarer Adlersteiner
Sonntag, den 7. Juli
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Sarlós-Boldogasszony-Dorf-
kirche 
Gegen 11.00 Uhr wird die Kranzniederlegung im Garten der
Dorfkirche stattfinden, um die Ahnen und das Jubiläum der
Kirchengemeinde zu ehren.
15.00 Uhr: Kulturprogramm. Mitwirkende: der Leinwarer
Chor, der Schaumarer Traditionspflegende Frauenchor, die
Schüler der Ökumenischen Schule, der Schwäbische Sänger-
kreis aus Harast, der Mondschein Deutsche Nationalitäten-
chor aus Seksard und der Deutsche Gesangsverein Hidikut.

Ans Ufer geschleudert
Ans Ufer geschleu-
dert, aus dem Wasser
geworfen, über die
Uferlinie hinaus, we-
der draußen noch
drinnen – war das
Thema des Work-
shops „P’Art 7“ vom
22. - 30. Juni in Ha-

rast/Dunaharaszti. Zehn Künstler aus Österreich, Deutschland,
Serbien, der Slowakei und Ungarn – unter ihnen die  VUdAK-
Mitglieder Endre Lehel und Volker Schwarz – arbeiteten
zusammen und präsentierten am 28. Juni in der Laffert-
Kurie Ergebnisse ihres Schaffens. Bei der Präsentation
sprach der Dichter Gábor Gyukics, für Musik sorgte das
Hafner & Keller-Duo.

Die letzte Station des Lehrpfades am Heimat-
museum in Tscholnok  Foto: I. F.

Foto: I. F.
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